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fHm Ufer.
»{«ïai^o (702—763.)

3unge 9Iiäbcf)en pflücken ßofosblumen
2In bem Uferranbe. 3*»ifc^en Süfdjen,
3toifdjen blättern ft|en fie unb fammeln
33Iüfen, 33lüfen in ben Scfmfj unb rufen
Sief) etnanber Sleckereien 3U,

©olbne Sonne raebi um bie ©efialien,
Spiegelf fie im blanken Sßaffer miber,
S^re Kleiber, i^re füfjen 2Iugen,
Unb ber Sßinb ijebi kofenb ba§ ©eroebe

S^rer Sïrmel auf unb fötjrt ben 3<wber
3£)rer Qßo^Igeröc^e burd) bie Suff,

Siel), roas tummeln fid) für fd)öne Knaben
9tn bem liferranb auf mutigen Stoffen?
3roifd)en bem ©eäfi ber Srauertoeiben
Kraben fie einher, ®as Stojj bes einen

Sßieberf auf unb fdjeut unb faufi bat)in,
Unb jerffampfi bie fyingefunkenen 53Iüten.

Unb bie fcpnffe oon ben Sungfrau'n fenbei
ßange Q3iicke tf)m ber Sorge nad).
3f)re fioläe ßaffung ift nur ßüge:
3n bem gunkeln ihrer großen Slugen

Sßehklagf bie (Srregung ihres Wersens,

2>ie ©efd)icf)te i>es ßfuöenfcn d)en=$ü
(Sine dfineft

Qu Q=Itng lebte ein junger SJtann, ber eineg
Staïïalaureuë ©opn mar unb au§ ber Sßrobing
Sî)u (ber fpateren probing §u=pei) ftammte.
©t hiejj St)en=g)ü. SSobjIbemanbert in ber ßite=
ratur, batte er fidj Mauren unb Stuf berfdjafft.
gn feiner Snabengeit batte ihm ein SBaijr»

fager gemeigfagt, bajj er, menn er gum heiraten
ïomrne, eine ©aoiftertnonne gur grau nehmen
mürbe.

23ater unb Sftutter hielten folc^e Siebe für
©djerg unb lacfjten barüber.

©päter bemühten fidj feine ©ttern, ben jun=
gen Sftann gu berijeiraten; allein Pergeblidj:
nidjtg ißaffenbeg mollte fidj finben laffen.

©a eine ©rofjmutter beg jungen SKanneg
in $uang=tbou mohnte, fo ergab fid) bie ©e=

tegenbeit, bafj 2I)en=g)ü einmal gurn öefudj ber=

felben nad) biefeiu ©rte ïam.
©ort hörte er einmal, mie Seute gueinam

„Slm IjäuSttdfjen §erb". Sabrgang XXX. $eft 20.

unö öcr oter l?übfd)en Saoiffennonnett.
he Sîobette.

ber jagten: „23on ben Pier glün ift bodj bie
jüngfte eine ©djônljeit fonbergleidjen."

SÏIê ber junge fEann meiter forfc^te, ba er=

fuhr er, bafj bie Siebe ben berühmten ©aoiftem
tempel bon Sü=igu bei §uang=djou betraf unb
baff in biefem ©entpel Pier hübfdje Emmen Ieb=

ten, meldje ben Earnen g)ün hatten, ©er ©em=
pel lag nur gebm djinefifdje Éteilen außerhalb
ber ©tabt.

8IIê eineg ©ageg ber junge Sherr=g)ü fidj
aufmachte unb an bag ©or beg ©empelg ïlopfte,
ba traf er brinnen mirîlicfj Pier Eörtnen.

©ie hieben ben ©aft höflich unb freubig
miïïïomrnen.

£hen=g)it fanb, bafj bie SJläbdjen maprhaftig
atteg übertreffenb lieblich unb anmutig toaren,
ingbefonbere bie jüngfte bon ben Pieren.

SJlit ' Perliebten Slugen betrachtete er bag
SOtäbdjen, bag fdjüc£)tern bie $anb bor bag ©e=

fidjtchen hielt.

Am Afer.
Li-Tai-Po (7W—763,)

Junge Mädchen pflücken Lotosblumen
An dem Ilferrande. Zwischen Büschen,

Zwischen Blättern sitzen sie und sammeln

Blüten, Blüten in den Schoß und rufen
Sich einander Neckereien zu.

Goldne Sonne webt um die Gestalten,

Spiegelt sie im blanken Wasser wider,
Ihre Kleider, ihre süßen Augen,
Und der Wind hebt kosend das Gewebe

Ihrer Ärmel auf und führt den Zauber
Ihrer Wohlgerüche durch die Luft.

Sieh, was tummeln sich für schöne Knaben
An dem Uferrand auf mutigen Rossen?

Zwischen dem Geäst der Trauerweiden
Traben sie einher. Das Roß des einen

Wiehert auf und scheut und saust dahin,
Und zerstampft die hingesunkenen Blüten.

Und die schönste von den Jungfrau'n sendet

Lange Blicke ihm der Sorge nach.

Ihre stolze Kaltung ist nur Lüge:
In dem Funkeln ihrer großen Augen
Wehklagt die Erregung ihres Kerzens.

Die Geschichte des Studenten Lhen-M
Eine chinesi

Zu J-Iing lebte ein junger Mann, der eines
Bakkalaureus Sohn war und aus der Provinz
Lhu (der späteren Provinz Hu-Pei) stammte.
Er hieß Lhen-M. Wohlbewandert in der Lite-
ratur, hatte er sich Namen und Ruf verschafft.
In seiner Knabenzeit hatte ihm ein Wahr-
sager geweissagt, daß er, wenn er zum Heiraten
komme, eine Taoistennonne zur Frau nehmen
würde.

Vater und Mutter hielten solche Rede für
Scherz und lachten darüber.

Später bemühten sich seine Eltern, den jun-
gen Mann zu verheiraten; allein vergeblich:
nichts Passendes wollte sich finden lassen.

Da eine Großmutter des jungen Mannes
in Huang-chou wohnte, so ergab sich die Ge-
legenheit, daß Lhen-M einmal zum Besuch der-
selben nach diesem Orte kam.

Dort hörte er einmal, wie Leute zueinan-

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXX. Heft 20,

und der vier hübschen Taoiskennonnen.
che Novelle.

der sagten: „Von den vier Mn ist doch die
jüngste eine Schönheit sondergleichen."

Als der junge Mann weiter forschte, da er-
fuhr er, daß die Rede den berühmten Taoisten-
tempel von Lü-tzu bei Huang-chou betraf und
daß in diesem Tempel vier hübsche Nonnen leb-
ten, welche den Namen Mn hatten. Der Tem-
Pel lag nur zehn chinesische Meilen außerhalb
der Stadt.

Als eines Tages der junge Lhen-M sich

aufmachte und an das Tor des Tempels klopfte,
da traf er drinnen wirklich vier Nonnen.

Die hießen den Gast höflich und freudig
willkommen.

Lhen-M fand, daß die Mädchen wahrhaftig
alles übertreffend lieblich und anmutig waren,
insbesondere die jüngste von den vieren.

Mit verliebten Augen betrachtete er das
Mädchen, das schüchtern die Hand vor das Ge-
sichtchen hielt.
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